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Abgänge Sozialversicherungspflichtig beschäftigter Arbeitnehmer nach 
Berufen bis 1985 und 1990 

Modellrechnungen zum künftigen Ersatzbedarf an Arbeitskräften 

Horst Bloß* 

Der künftige gesamte Einstellungsbedarf an Arbeitskräften setzt sich aus dem Ersatz- und dem Neubedarf 
zusammen. Hinreichend genaue Anhaltspunkte für die eine Komponente – den künftigen Ersatzbedarf -
geben die hiermit vorgelegten Modellrechnungen über die aus natürlichen Gründen zu erwartenden Ab-
gänge an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmern. 
Der folgende Beitrag stellt eine weitere Veröffentlichung im Rahmen der Auswertung der Beschäftigtensta-
tistik der Bundesanstalt für Arbeit dar. Nachdem im ersten Beitrag die Altersstrukturen der Sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer nach Wirtschaftszweigen untersucht wurden, sind hier die im 
Zeitraum 1978/85 bzw. 1978/90 zu erwartenden Abgänge an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Ar-
beitnehmern Gegenstand der Untersuchung. Dabei wurden an den Bestand in der Altersgliederung vom 30. 
6. 1978 nach 328 Berufen geschlechts-, alters- und berufsspezifische Abgangsquoten angelegt und bis zu den 
Jahren 1985 und 1990 abgeschrieben. 
Um einerseits einen raschen Überblick über die zu erwartenden Abgänge zu geben, andererseits die Aus-
wertung der Ergebnisse für die Praxis zu ermöglichen, werden sowohl Globalangaben gemacht, als auch be-
ruflich tiefgegliederte Resultate dargeboten. 
Die Modellrechnungen haben gezeigt, daß bis 1985 jeweils rd. 1,4 Mill. Frauen (18 % des Basisbestandes 
1978) und Männer (11,4 % des Basisbestandes 1978), also insgesamt rd. 2,8 Mill. sozialversicherungspflich-
tig beschäftigte Arbeitnehmer aus „natürlichen“ Gründen aus dem Erwerbsleben ausscheiden werden. 
Bis 1990 werden rd. 4,6 Mill. der heute Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer nicht mehr 
im Erwerbsleben stehen (2,7 Mill. Männer, 1,9 Mill. Frauen). 
Am höchsten sind die Abgänge in den Berufsabschnitten ,,Ordnungs-, Sicherheitsberufe“, ,,Bergleute, Mi-
neralgewinner“ und „Allgemeine Dienstleistungsberufe“. Die wenigsten Abgänge haben bis 1990 die 
„Elektriker“, „Sonstige Arbeitskräfte“ und die „Schlosser, Mechaniker und zugeordneten Berufe“. 
Als weitere Veröffentlichung ist demnächst eine Abgangs- bzw. Ersatzbedarfsrechnung nach Wirtschafts-
zweigen vorgesehen. 
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* Horst Bloß ist Mitarbeiter im I AB. Der Beitrag liegt in der alleinigen 
Verantwortung des Autors.  
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Angebot und Bedarf an Arbeitskräften bis 1990. Quintessenzen aus der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 1/1975. 

2) Vergl. Klauder, W., Längerfristige Arbeitsmarktvorausschätzungen. In: 
Allgemeines Statistisches Archiv, Heft 3/1978, S. 246. Schema der 
Projektionsschritte. 

3) Vergl.  Mertens,  D.,   „Berufsprognosen“: Relativierung und  Modifikationen.  
In: Mitt(IAB), Heft 6/1969, S. 405-416. Vergl. Stooß, F., Berufsberatung 
anhand von Prognosen? In: ibv, Nr. 17 vom 28. April 1976. 

1. Einleitung 
Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) 
hat in der Vergangenheit wiederholt Arbeiten über Abgänge 
aus dem Erwerbsleben veröffentlicht.1) 
Während in den früheren Arbeiten die Basisdaten aus der sog. 
G-Kartei der Arbeitsämter bzw. aus der Volks- und Berufs-
zählung 1970 stammten, wurden für die vorliegende Modell-
rechnung die Bestände an Sozialversicherungspflichtig be-
schäftigten Arbeitnehmern am 30. 6. 1978 aus der Beschäftig-
tenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit zugrunde gelegt. 
Dies hat den Vorteil, daß hiermit tief gegliederte und vor al-
lem aktuelle Daten aus einer Totalerhebung zur Verfügung 
standen. 
Die Abgänge an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmern nehmen im Rahmen der mittel- und langfri-
stigen Arbeitsmarktprojektionen eine ,,Zwitterstellung“ ein: 
Sie wirken einerseits reduzierend auf das zukünftige Angebot 
an Erwerbspersonen2), andererseits geben sie – unter be-
stimmten Voraussetzungen – zumindest tendenziell wichtige 
Aufschlüsse über den zu erwartenden Ersatzbedarf an 
Arbeitskräften in den einzelnen Berufen. 
Obwohl die Ermittlung des Ersatzbedarfes an Arbeitskräften 
durch eine autonome Bestandsfortschreibung erfolgt – 
wobei relativ stabile, an Vergangenheitswerten orientierte 
Abgangsquoten in Ansatz gebracht wurden –, haben die 
wesentlichen Vorbehalte, die gegenüber Berufsprognosen 
gemacht werden3), Gültigkeit. Insbesondere der Aspekt der 
,,Selbstzerstörung“ von Prognosen mit den bekannten 
Schweinezyklus-effekten ist in diesem Zusammenhang von 
Bedeutung. 
Die hier vorgelegten Ergebnisse können und sollen nicht al-
leinige Grundlage für eine Berufswahl- oder Berufsfortbil- 
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dungsentscheidung sein. Sie sind vielmehr als ein wichtiger 
Baustein im „Konzept der differenzierten Information“4) des 
IAB zu sehen. Dies ergibt sich schon daraus, daß es sich hier 
um Durchschnittsaussagen handelt, die nur einen – wenn 
auch wesentlichen – Teil der insgesamt auf dem Arbeitsmarkt 
in Erscheinung tretenden Nachfrage nach Arbeitskräften be-
treffen. Ferner ist bei der Würdigung der hier ausgewiesenen 
Abgänge zu berücksichtigen, daß ein ständiger Umschich-
tungsprozeß – hervorgerufen durch organisatorische 
und/oder technische Veränderungen sowie Nachfrageverla-
gerungen und Wandlungen gesellschaftlicher Verhaltenswei-
sen – von alten Berufen zu neuen Tätigkeitsfeldern im Gange 
ist, der einerseits zu schrumpfenden, andererseits zu wach-
senden und auch ganz neuen Berufen führt5). 
Trotz aller notwendigen Einschränkungen der Aussagekraft 
liefert die vorliegende Untersuchung den Beratungsdiensten 
der Bundesanstalt für Arbeit, insbesondere auch im Hinblick 
auf die arbeitsmarktpolitische Zweckmäßigkeit von Fortbil-
dungs- und Umschulungsmaßnahmen, wichtige Daten zur 
Beurteilung der zukünftigen quantitativen Entwicklung der 
einzelnen Berufe, wobei allerdings Flexibilitätsaspekte be-
rücksichtigt werden müssen6). 
Darüber hinaus können die berufsspezifisch tief gegliederten 
Abgänge an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Ar-
beitnehmern personalwirtschaftlichen Entscheidungsträgern 
in Wirtschaft und öffentlicher Verwaltung wichtige Anhalts-
punkte für eine mittel- bzw. langfristige Personalplanung ge-
ben. 

2. Die Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt für 
Arbeit7) 
Basis der durchgeführten Modellrechnungen stellten die ge-
schlechts- und berufsspezifischen Altersstrukturen der so-
zialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer dar. 
Die erforderlichen Daten wurden anhand einer Sonderaus-
wertung der Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt für Ar-
beit zum 30. 6. 78 gewonnen. 

2.1 Erfaßter Personenkreis 
In der Beschäftigtenstatistik werden aufgrund des am 1. Ja-
nuar 1973 eingeführten Meldeverfahrens zur Sozialversiche-
rung und zur Bundesanstalt für Arbeit nur Angestellte und 
Arbeiter einschließlich der zu ihrer Berufsausbildung Be-
schäftigten erfaßt, die krankenversicherungs-, rentenversi-
cherungs- oder beitragspflichtig nach dem AFG sind oder für 
die Beitragsanteile zu den gesetzlichen Rentenversicherungen 
zu entrichten sind. Nicht erfaßt werden also Selbständige, 

4) Vergl. Chaberny, A., K. Schober-Gottwald, Risiko und Chance bei der 
Ausbildungs-und Berufswahl. Das IAB-Konzept zur differenzierten 
Information über Beschäftigungsaussichten. In: MittAB 1/1976, S. 19-41. 

5) Vergl. Ulrich, E., M. Lahner, Zur Prognose „neuer Berufe“. In: MittAB 1/1970. 
6) Mertens, D., Empirische Grundlagen für die Analyse der beruflichen 

Flexibilität, in: Mitt(IAB), Heft 5/1968, S. 336 ff. Einen guten Überblick über 
die bisherigen Ergebnisse der Flexibilitätsforschung im IAB liefern zwei 
Nummern der „Quintessenzen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ 
(Quint-AB) – einschließlich ausführlicher Literaturangaben: QuintAB 5,1976, 
Berufswege und Arbeitsmarkt – Ausbildung, Mobilität und berufliche 
Tätigkeit von Männern (Hofbauer, H., König, P., Kraft, H.), QuintAB 7, 1977, 
Berufliche Flexibilität und Arbeitsmarkt – Anpassung zwischen Angebot und 
Nachfrage (Kaiser, M., Schwarz, U.). Kaiser, M., G, Kühlewind, M. 
Tessaring, M. Thon, Flexibilisierung der Vorausschät-zungsergebnisse – 
Übergang von Punkt- zu Intervallprojektionen. In: BeitrAB 8.1, 1975, S. 297 
ff. 

7) Vgl. Hoffmann, H.P., W. Wermter, Die Beschäftigtenstatistik der 
Bundesanstalt für Arbeit, in: Arbeit und Beruf, 2/1976. 

8) Die hier verwendeten Abgangsquoten basieren auf einer im Auftrag der 
Bundesanstalt für Arbeit vom Battelle-Institut E. V., Frankfurt a. M., 
durchgeführten Untersuchung und wurden der hier verwendeten Systematik 
entsprechend modifiziert. Vgl. Blüm, A., U. Frenzel, Quantitative und 
qualitative Vorausschau auf den Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland 
-Stufe 3, in: Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Bd. 8.1, 1975. 

Mithelfende Familienangehörige, Beamte sowie Beschäftigte 
mit einer Wochenarbeitszeit bis zu 20 Stunden, soweit sie 
nicht der Sozialversicherungspflicht unterliegen. 
Die Beschäftigtenstatistik erfaßte 1978 rd. 20,1 Mill. Beschäf-
tigte, das sind ca. 80 % aller Erwerbstätigen. 

2.2 Berufsspezifische Zuordnung 
Ausgeübte Tätigkeit, Stellung im Beruf und Ausbildung des 
Arbeitnehmers werden vom Arbeitgeber an Hand des von der 
Bundesanstalt herausgegebenen ,,Schlüsselverzeichnisses für 
die Angaben zur Tätigkeit in den Versicherungsnachweisen“ 
kodiert in den Meldungen angegeben. Die Zuordnung der 
ausgeübten Tätigkeit erfolgt nach den rd. 330 Berufsordnun-
gen der „Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1970“. Das 
Schlüsselverzeichnis enthält für diesen Zweck ein alphabeti-
sches Verzeichnis von ca. 25 000 Berufsbenennungen, bei de-
nen jeweils die dreistellige Zahl der entsprechenden Berufs-
Ordnung aufgeführt ist. 

3. Methoden 
Ausgangspunkt der Modellrechnungen ist die Altersstruktur 
der Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer 
in den einzelnen Berufen im Basisjahr 1978. Die Abgangs-
rechnung wird nach einzelnen Abgangsursachen mit Hilfe 
von geschlechts-, alters- und berufsspezifischen Abgangs-
quoten8) durchgeführt. Unterschieden wird nach folgenden 
Abgangsursachen: 
-   T o d  
- Pensionierung 
- Invalidität 
- Phasenerwerbstätigkeit der Frau (= familiäre Tatbestände) 

Die ursachenspezifischen Abgangsquoten werden in Form 
jährlicher Fortschreibungen an die jeweiligen Altersjahrgänge 
innerhalb der einzelnen Berufe, getrennt nach Geschlechtern, 
angelegt. 
Zur Berechnung des Abganges durch Tod fanden geschlechts-
und altersspezifische Sterbeziffern Anwendung. Dabei wird 
Konstanz der Sterbeziffern im Fortschreibungszeitraum un-
terstellt. 
Die Abgänge infolge von Invalidität werden anhand von al-
ters- und berufsspezifischen Invaliditätskoeffizienten ermit-
telt. 
Das Ausscheiden aufgrund von Pensionierung ist durch Er-
reichen der Altersgrenze bestimmt. Es wurde davon ausge-
gangen, daß zunächst 40 % der 63jährigen und dann 20 % 
der verbliebenen 64jährigen Arbeitnehmer vorzeitig Alters-
ruhegeld in Anspruch nehmen. 
Der Abgangsgrund Phasenerwerbstätigkeit der Frau basiert 
auf der Feststellung, daß Frauen in bestimmten Altersphasen 
ihres Lebens die Erwerbstätigkeit unterbrechen und später 
wieder aufnehmen. Die sog. Phasenquoten wurden aus der 
Saldierung der Zu- und Abgangsquoten gewonnen. 

4. Abgänge an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmern 
4.1 Abgänge insgesamt nach Abgangsursachen 

Bis 1985 werden rd. 2,8 Mill. (13,9 %), bis 1990 rd. 4,6 Mill 
(23,5 %) der Mitte 1978 Sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigten Arbeitnehmer aus „natürlichen“ Gründen aus dem 
Erwerbsleben ausscheiden. 
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Während die Abgänge bis 1985 bei Männern und Frauen je-
weils rd. 1,4 Mill. (Männer rd. 11 %, Frauen rd. 18 % des 
Basisbestandes 1978) ausmachen, wird der Gesamtabgang 
1978/1990 bei den Männern 2,7 Mill. (rd. 22 %), bei den 
Frauen 1,9 Mill. (rd. 26 %) betragen. 
Sowohl im Zeitraum 1978/85 als auch im Zeitraum 1978/90 
wird insgesamt gesehen die Hauptabgangsursache die Pen-
sionierung (Alter) sein. Betrachtet man allerdings in den ent-
sprechenden Zeiträumen die Abgänge nach Männern und 
Frauen getrennt, zeigt sich das Gewicht der übrigen Ab-
gangsursachen recht unterschiedlich: 
Bis 1985 scheiden die meisten Männer infolge von Invalidität 
(37,4 % des Gesamtabganges) aus. Bei 35,3 % wird der Tod 
und bei 27,3 % die Pensionierung die Abgangsursache sein. 
Mehr als die Hälfte des Abganges der Frauen wird per Saldo 
bis 1985 aus familiären Gründen (sog. Phasenerwerbstätigkeit 
der Frau), rd. 27 % wegen Pensionierung, 11 % durch Tod 
und rd. 10 % durch Invalidität nicht mehr im Erwerbsleben 
stehen. Bis 1990 verteilen sich die Abgänge auf die einzelnen 
Ursachen und Geschlechter wie folgt: 

 

In den vorliegenden Zahlen kommt die geringere Lebenser-
wartung, das höhere Invaliditätsrisiko der Männer und die 
niedrigere Altersgrenze bei den Frauen zum Ausdruck. Der 
Abgangsfaktor „familiäre Tatbestände“ tritt nur bei der 
Frauenerwerbstätigkeit auf und bedarf noch weiterer empiri-
scher Untermauerung. Die hier veröffentlichten Ergebnisse 

zu dieser Abgangsursache stellen deshalb weitgehend nur 
Tendenzaussagen dar. 

4.2 Abgänge nach Berufsbereichen und Abgangsursachen 
Einen ersten Überblick über die zu erwartenden Abgänge 
nach Berufen und die berufsspezifischen Hauptabgangsursa-
chen ergibt die Disaggregation nach Berufsbereichen und Ab-
gangsursachen (Übersicht 2). 

Bis 1985 wird es überdurchschnittliche Abgänge in den Be-
rufsbereichen Bergleute, Mineralgewinner und in den Dienst-
leistungsberufen geben. Unterdurchschnittliche Abgänge 
werden in den Fertigungs- und Technischen Berufen zu ver-
zeichnen sein. 
Auch bis 1990 ändert sich dieses Bild kaum. Lediglich die Be-
rufsbereiche Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereiberufe 
und sonstige Berufe, die bis 1985 durchschnittliche Abgangs-
raten aufweisen, sind geringfügigen Veränderungen unter-
worfen. Wie Übersicht 2 zeigt, werden die Abgänge bei den 
Pflanzenbauern, Tierzüchtern, Fischereiberufen geringfügig 
über dem Durchschnitt liegen, die der Sonstigen Berufe unter 
dem Durchschnitt. Beachtenswert ist, daß bis 1990 nahezu 
ein Drittel der Mitte 1978 Sozialversicherungspflichtig be-
schäftigten Bergleute und Mineralgewinner ausscheiden 
wird. 
Die Unterscheidung der Abgänge nach den Abgangsursachen 
zeigt in den einzelnen Berufsbereichen nach 1985 keine Ten-
denzänderung. Es erscheint deshalb zweckmäßig, hinsicht-
lich der Abgangsursachen in den Berufsbereichen den Ge-
samtzeitraum 1978/90 zu betrachten. 
Der Abgang an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmern durch Tod ist überwiegend durch den Alters-
aufbau in den einzelnen Berufen bestimmt. Die Ergebnisse 
der Modellrechnungen zeigen demzufolge die höchsten pro- 
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zentualen Abgänge infolge Tod bei den Technischen Berufen 
und den Pflanzenbauern, Tierzüchtern, Fischereiberufen. 
Die niedrigsten Abgänge aufgrund dieser Abgangsursache 
wird es in den Sonstigen Berufen und in den Dienstleistungs-
berufen geben. 
Durch Pensionierung werden sowohl absolut als auch pro-
zentual die meisten Arbeitnehmer (nahezu l Mill.) in den 
Dienstleistungsberufen bis 1990 ihre Erwerbstätigkeit been-
den. Eine ebenfalls überdurchschnittliche Anzahl von Pen-
sionierungen weist die Rechnung bei den Pflanzenbauern, 
Tierzüchtern, Fischereiberufen aus. 
Infolge von Invalidität scheidet aufgrund erhöhten Invalidi-
tätsrisikos erwartungsgemäß der höchste Prozentsatz bei den 
Bergleuten, Mineraliengewinnern aus. Beachtenswert ist al-
lerdings, daß diese Abgangsursache fast drei Viertel aller Ab-
gänge in diesem Berufsbereich umfaßt. Weniger ausgeprägt 
sind die Abgänge aufgrund von Invalidität bei den Pflanzen-
bauern, Tierzüchtern, Fischereiberufen und in den Dienstlei-
stungsberufen. 
Die Phasenerwerbstätigkeit der Frau hat überdurchschnittli-
che Bedeutung in den Berufsbereichen Pflanzenbauer, Tier-
züchter, Fischereiberufe und in den zahlenmäßig am stärk-
sten besetzten Dienstleistungsberufen. In den ebenfalls stark 
besetzten Fertigungsberufen spielt diese Abgangsursache 
keine bedeutende Rolle, da rd. 80% der in diesem Berufsbe-
reich beschäftigten Arbeitnehmer Männer sind. 

4.3 Abgänge nach Berufsabschnitten und Berufsordnungen 
Um den Bedarf nach tief disaggregierten Daten zu befriedigen 
und damit den vorgelegten Ergebnissen auch praktische Rele-
vanz zu verleihen, werden die Abgänge an Sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmern auch nach 33 Be-
rufsabschnitten und 328 Berufsordnungen ausgewiesen. Da-
bei wird davon ausgegangen, daß die im Schaubild l (S. 170) 
größenordnungsmäßig dargestellten Abgänge nach Berufsab-
schnitten eine rasche Lokalisierung der unterschiedlichen 
Abgangsraten ermöglichen. Nach Identifikation von proble-
matischen Berufsabschnitten kann dann anhand der im 
Tabellenanhang ausgedruckten Berufsordnungen eine weit 
breitere und tiefere Informationsgrundlage gewonnen werden. 
Neben einer breit gefächerten Ausprägung nach den sog. 
beruflichen Basis-Einheiten (3-steller), sind die prozentualen 
Abgänge in den einzelnen Berufen auch geschlechtsspezifisch 
verfügbar. 
Um einerseits das Gewicht der einzelnen Berufe im Rahmen 
der Gesamtdarstellung zu verdeutlichen, andererseits auch 
die Ermittlung der Abgänge in absoluten Zahlen zu ermögli-
chen, wurde neben den prozentualen Abgängen vom jeweili-
gen Basisbestand am 30. 6. 1978, auch der Basisbestand selbst 
in absoluten Zahlen veröffentlicht. 
Die Rangfolge nach der Höhe der prozentualen Abgänge bis 
1985 und bis 1990 stimmt nicht überein. Dies ist weitgehend 
eine Folge der unregelmäßigen Verteilung der Altersjahr-
gänge über die einzelnen Berufe, wobei die abweichenden 
Rangfolgen hauptsächlich dadurch zustande kommen, daß 
sich die ungleiche altersmäßige Besetzung aufgrund der 
altersabhängigen Phasenquoten überproportional auf die Ab-
gänge an Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen 
auswirken. Das wird auch erkennbar, wenn man berücksich-
tigt, daß die Abweichungen in der Rangfolge insbesondere bei 
Berufen mit hohem Frauenanteil auftreten. 

9) Vergl. Bloß, H., Altersstruktur der Sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmer nach Wirtschaftszweigen. In: MittAB 4/1978, S. 457-472. 

Bis 1985 werden in den Berufsabschnitten ,,Ordnungs-, Si-
cherheitsberufe“, „Gesundheitsdienstberufe“, „Allgemeine 
Dienstleistungsberufe“ und ,,Textil- und Bekleidungsberu-
fe“ wesentlich über dem Durchschnitt liegende Abgänge zu 
verzeichnen sein. 
Innerhalb des Berufsabschnittes ,,Ordnungs-, Sicherheitsbe-
rufe“ wird mit über 30% des Basisbestandes die Berufsord-
nung „Wächter, Aufseher“ sowohl absolut als auch prozen-
tual die höchsten Abgänge haben. Wird bedacht, daß ein-
schlägige Tätigkeiten zumeist erst im fortgeschrittenen Alter 
übernommen werden, entsprechen derartige Anteile durch-
aus den Erwartungen. 
Im Berufsabschnitt Gesundheitsdienstberufe sind die höch-
sten Abgangsquoten bei den „Sprechstundenhelfern und 
Krankenschwestern, -pflegern, Hebammen“ zu erwarten, 
also Berufen, die zu hohen Anteilen von Frauen ausgeübt 
werden. 
Bei den allgemeinen Dienstleistungsberufen sind bedeutende 
Abgänge bei den „Raum- und Hausratreinigern“ zu ersetzen, 
wobei zu beachten ist, daß dieser Beruf mit über 95% mit 
Frauen besetzt ist. 
In den Textil- und Bekleidungsberufen werden bis 1985 vor 
allem „Schneider“ und „Oberbekleidungsnäher“ ausschei-
den. 
Die geringsten Abgangsquoten werden im Zeitraum 1978/85 
die „Elektriker“, „Schlosser, Mechaniker“ und „Bau-, 
Raumausstatter, Polsterer“ aufweisen. Insbesondere in der 
stark besetzten Berufsordnung der „Elektroinstallateure, -
monteure“, werden relativ wenige Arbeitnehmer ausschei-
den. In der mit Männern stark besetzten Berufsordnung 
„Maschinenschlosser“ werden bis 1985 nur rd. 8,5% des Ba-
sisbestandes abgehen. 
Aus dem Berufsabschnitt „Bau-, Raumausstatter, Polsterer“ 
werden relativ wenige Fliesenlieger ausscheiden. 
Bis 1990 kann – in steigender Reihenfolge – mit den meisten 
Abgängen in den Berufsabschnitten „Ordnungs-, Sicher-
heitsberufe“, „Bergleute, Mineralgewinner“, „Allgemeine 
Dienstleistungsberufe“ und „Warenprüfer, Versandfertig-
macher“ gerechnet werden. 
In den „Ordnungs- und Sicherheitsberufen“ sowie den 
„Allgemeinen Dienstleistungsberufen“ liegt der 
Schwerpunkt der Abgänge wie im Zeitraum 1978/85 bei den 
„Wächtern, Aufsehern“ bzw. den „Raum- und 
Hausratreinigern“. 
Im Berufsabschnitt „Bergleute, Mineralgewinner“ sind die 
Bergleute als höchster Abgangsposten ausgewiesen. 
Bei den „Warenprüfern, Versandfertigmachern“ werden bis 
1990 hauptsächlich „Warenaufmacher, Versandfertigma-
cher“ abgehen. 
Die geringsten Abgänge haben bis 1990 die „Elektriker“, 
„Sonstige Arbeitskräfte“ und „Schlosser, Mechaniker und 
zugeordnete Berufe“ zu verzeichnen. 

5. Schlußbemerkung 
Die hiermit vorgelegte Abgangs- bzw. Ersatzbedarfsrech-
nung ist eine weitere Veröffentlichung im Rahmen der ge-
planten Auswertungsserie der Beschäftigtenstatistik. 
Als nächste Veröffentlichung ist eine Abgangs- bzw. Ersatz-
bedarfsrechnung nach Wirtschaftszweigen vorgesehen. 
Grundlage dieser Modellrechnung wird die Altersstruktur 
der Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer 
nach Wirtschaftszweigen sein9). 
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